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Montag, den 8. Januar 1917. poTttcbcehhonto:
franiifurt (Main ) Kr . 16N4. 11. Jahrgang

der Stadt Hochheim am Main.

lse Zu besetzen. Ge-

9’ 3amm  1917 - nach»nttags Ahr, fin=

Stadtverordneten -Sitzung
statt, wozu ergebenst einladet.

Hochhelm a. M., den 4. Januar 1917.
gez. H u m in e l,

Stadtverordneten -Aorsteher.
Tagesordnung:

-̂ ^ anntgabe von Kaffenrevifioiien.
7' »LÄ um Anschluß an die elektrische Leitung,
b- Kirchhafs-Angetegenheit.
4. Ersatzwahl eines Mag istrats -Mitgliedes.

sh,  s > m ^ Feld-Bestellung.
jow J! öi« ©nmMtütfsbefiticr ergeht die Auffordeung, ihre Felder.
vordere bestellt oder für die Friihlahrsbestellung

rbereUet sind, zur Umarbeitung sofort in Angriff zu nehmen.
besteheiiden Schwierigkeiten ist es unabwendbare

und in nnii™ r' 6 -01' Fruhzahrsbestellung unter allen Umständenuno m vollem Umfange gesichert wird.
.? ? bcuf fein Bieter, fein Feld liegen bleiben.

areisen"und Spannkraft helfend einzu-
rp-rmrfvfv ^ &lc1e£n ßcm3 besonders und dringend zur Pflicht
gemacht die Anträge auf Hilfe nicht abzuweisen. " ^

■Ki n °er nächsten Zeit, etwa in 10 bis 14 Tagen , wird eine Kom-
^ ^ iiarkung begehen und feftstellen, wer dieser Auffor¬derung keine Folge geleistet hat. . 1 u" or

„ migen Besitzer haben dann zu gewärtigen , daß die Be-
wirtschaftung der Bilder aus ihre Kosten vorzenommen wird.

Hochhenn a. M ., den 7. Januar 1917.
_ _ Der Bürg ermeister: A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
.? tnctltlr, örf)tFvfteIIen sind aushilfsweise

eignete Männer wollen sich sofort melden.
Hochhenn a. M., den 6. Januar 1917.

__ _____ __ _ _ " Der. Bürgermeister : Arzbäche r.

Bekanntmachung
-̂ . Dcr  Aushub von dcnr Wassergraben der Mainwiesen wird am
Stelle Z 'rstZe !« * mU" 1 ÜOrmitta «5 11  Uhr . an Ort und

Hochheim a. M., den 6. Januar 1917.
_Der Bürgermeister : Arzbäche  r.

Bekanntmachung
Ein Knabe (Waise) von 12 Jahren ist anderweit in Pfleae

unterzubringen . Pfiegceitern , die bereit sind, den Knaben in Pricae
<;» nehmen, wollen sich alsbald melden. + l a
,, _ _ Der Magis trat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisseüber den Bestand der hier vorhandenen

n i2^ ra  ^ a>ccte  der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschadigungssonds für tollmul-, rotz-, wild- und rinderseuche- und
für milz- unb rauschbrandkranke Pferde p. ;>. und Erhebung einer
Abgabe zur Bestreitung der Entschädigung für lungenseuche-. milz-
ooer rauschbrandkrankes Rindvieh liegt voni 1. bis 14. Januar
>. Js . im Rathause während der Borniittagsdienststundcn zur Ein¬
sicht offen.

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während die¬
ser Zeit bei dem Magistrate anzubringen.

Hochheim a. M ., den S. Januar 1917.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Velannkmachung
, . betreffend

Ankauf von Magirschwcinen im Gewichte von 50 —SO gg.
Mit Genehmigung des Herrn Präsidenten des Kriegser-

n°MäNgsam,es dürfen für Magerfchweme im Mindestgewicht von
i < Tstund allgemein die Preise für Schweine der Verordnung vom
14; Februar 1916 im Gewicht von 70 bis 80 Kg. bezahlt werden.
Hur  Schweine im Gewichte von 50 bis 80 Kg., welche zu den Kreis-
sammelstcllen geliefert werden, dürfen daher von unseren Mitqlie-
dern hoä)st-.„g bezahlt werden:

tn dem Regierungsbezirk mit Ausnahme des Kreises Bieden-
. J °PT W Mark für SO Kg. Lebendsgewicht,

Bieöenkopk 85 Mark für 50 Kg. Lebendgewicht.
Ueverjchreiinng fpreisgrcnzen wird mit zeitweiliger oder

dauernder Entziehung der Answciskarte geahndet.
Die genannten Preise gelten für alle Ankäufe, die von: Mon¬

tag, den 1. Januar 1917 ab bei den Biehhaltern getätigt werden und
kommen ab Montag , den 8. Januar 1917 auf den Biehfammelstellen
ausschließlich zur Anwendung.

Frankfurt a . M., den 22.  Dezember 1916.
Dstchhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 3. Januar 1917.

Der Vorsitzende des Kreisansfchnfses.
v o n H e i m b u r g.J .-Nr . II . 97.

Wird veröffentlicht.
. Hochhein, n. M ., den 0. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbach er.

^' ^uden sich häufig beschwcrdesührendüber nn-
givlkche Bonachtelrgung bei Aufbringung oder Nichtabnahme des

•ii .Gri fLQS Kriegsernährungsamt oder auch an die Herren Mi¬
nister des Innern oder für Landwirtschaft. Ich weise darauf hin.

Zur Entscheidung über Beschwerde» gegen die Mitglieder oder
vrg Bertrouensniäimer des Btshhandelsverbandes wegen Nichibe-
MHUMF von Biest, wegen angeblich zu niedriger Bewertung von
:̂ .ioh, wegen Richtadnahms von schlachtreifemLieh oder Enteig-
,U!II0 oon  Rieh usw. die Bezirksfleischstellefür den Regierungsbe-

-Bicsdadei, in Frankfurt (Main ), Untermainanlage 9/zuständig
’o- ' f;1' höhere Instanz kommt allein das Königlich Preußische Lan-
dcsfleifchamt in Berlin in Betracht.

Wiesbaden , den 8. Januar 1917.

J .-Rr . II . 16 766. Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
»on H e i tu b u r g.

Wird veröffentlicht. _ *
Hochheim a. M., den 6. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbüchcr.

Rundschreiben
an die Herren Landräte und die gleichgcordnctcn Behörden der

Bundesstaaten.
* Bestrebungen , den Anbau von Gemüse während der Dauer

, r 6^ , 3« fördern, haben nach den bisherigen Erfahrungen
recht befrievigende Erfolge gezeitigt. Da es sich aber nicht absehen
lasst, wie lange der Krieg noch dauert, iinb da ferner auch nach deni
Frieoensschluß die Pflanzenkost noch auf Jahre hinaus ein Haupt-
nayrungsmitkel bilden wird, ist es notwendig, mit aller Kraft dahin
zu wnten , daß die Erzeugung von Geinüse für die kommenden
Feiten nicht nur in dem seitherigen Umfang erhalten , sondern noch
bedeutend gesteigert ivird. Zit diesem Zweck machen wir aus fol¬
gendes aufmerksam:

üeelgneten Grundstücke, die seither noch nicht benutzt
norden smd, müssen, wenn die Eigentümer sich hierzu nicht fre!-
nuttig cmschließen, mit den Zwaugsmitteln der Verordnung des
^ ."Ebwts über die Sicherung der Ackerbestellungvom 31.' März

April 1916 27. Juli 1916 (Rcichsgesetzbl. 1915 S . 210: 1910
S . 23b und 834) dem Gemüsebau ausnahmstos zugesührr werden.

Auf die Betänntnrachiing über die Festsetzung von Pachtprcisen
für Kleingärten vmn 4. April 1916 (Reichsgesetzvl. S . 234) wird
hingewiesen. Für den Kleingartenban ist die Benützung der „Zen-
tralstelle für den Gemüsebau in Kleingärten ". Berliir W.' 8, Behren-
slrape 50/82, als  Berater und Bermittter zu>n Beziig von Säit,e-
reicn und künsttichen, Dünger zu empfehlen.

2- Alle geeigneten Grundstücke sind entsprechend vorznbereiten
Diese Vorbereitung hat in einer gründiichen Bearbeitung des
Bodens (Rigolen) und, soweit der Boden für stark zehrende Ge¬
stehen aktraci)i: in  einer entsprechenden Düngung zu be-

BeschaffunA der Sämereien wird voraussichtlich noch
^rvtzere Schwierigkeiten bereiten als bisher . Die ersorderlickien
Schritte werden deshalb so früh wie möglich zu tun sein. Die
Sämereien sntü nur von zuverlässigen Firmen zu beziehen.

k m e- Düngemittel sind so frühzeitig wie möglich zu beschaffen.
5. Besondere Beochtuiig verdient der Anbau von Frühgemüse.

Dieser wird ermöglicht: ' 1
a) durch Anbau von Wintergemnse . Genügend erstarkte

Pflanzen van Kohtorten und Solat in entsprechenden Sorten
können jetzt noch auf gut vorbereitetem Boden angepflanzt werden.
Soweit das Pflanzgut nicht selbst herangezogen ist, dürften die vor¬
handenen Gär-tnereibetkiebe zur Beschaffung in der Lage sein:

durch das Treiben von Frühgemüse in warmen und kaltenKasten.
- hierdurch läßt sich Gemüse namentlich für die Zeit gewinnen,
ui der die überwinterten Vorräte der letzten Ernte zu Ende ge-
gaiigcn sind und Freilandsgemüse noch nicht geerntet werden kann.
Auf die Gewinnung dieser Erzeugnisse muß um so mehr Wert ge¬
legt werden, als mit den Zufuhren ' vom 2tuslar.be immer weniger
gerechnet werden kann. Die 8lnlage der Kästen ist schon jetzt vor-
tresfe,E " ' öie ^ »stigen Aorbcreikungen sind schon jetzt zu

Wir ersuchen ergebenst, die Bevölkerung hierauf mit besonde-
retn Nachdruck wiederholt (nudi in den amtlichen Blättern ) Hinzu¬
welsen und für die entsprechende Belehrung durch Ortsbehörden,
Vereine, Geistliche und Lehrer î orge zu tragen.

Berlin W. 87. den 18. Dezember 1916.
Der Vorsitzende,

von T i ! l i).

Die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises ersuche ich,
vorstehendes Rundschreiben ' zur allgemeinen Kenntnis zu bringen,
sonne bei jeder Gelegenheit auf die Notwendigkeit eines vermehrten
Gemüsebaues hinzuweisen und die Durchführung desselben, be-
(OUders auch im Rahmen des Kleingartenbaucs (Schrebergärten,
Pinnt - und Feldgärten ) nach Möglichkeit zu fördern , nötigenfalls
auch diirch Bereitstcllüng von geeigneten Anbauflächen, Sammlung
der Blgtcllimgen auf Sämereien , Düngemittel und Pflanzen-
marerial . Für die Beschaffung von geeigneten Setzlingen für Frith-
yemuse ist rechtzeitig mit Gemüsegärtnern zu verhandeln, damit die
Anzucht sichcrgestcllt ist.

Wiesbaden , den 29.  Dezember 1916.
. m . . Der Königliche Landrat.
F .-Rr . II . 16 499. von H c i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 6. Januar 1917.

Der Bürgermeister : A r z b ä che r.
Nr . s.

Bekanntmachung
belr. Bezugsscheine für Schuh,vorcn.

Die Bezugsscheinpflicht für Schuhwaren ist am 27. Dezember
in Kraft getreten. Schuhwarm dürfen darnach schlechthin mir »och
gegen Bezugsscheine verkauft werden. Die Bezugsscheine aber
werden nur nach Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung ans¬
gestellt, abgesehen von den Bezugsscheinen für sogenannte Luxus-
schuhwaren, die auch erteilt, werden können, wenn der Antragsteller
durch Vorlegung e uer Abgadenbescheinigung einer der von der
RcichÄtekleidungsstelle zu bestimmenden Amiahmcstellen uachmeist,

kuiß er dieser ein von ihm getragenes gecrauchsfühiges Paar
Schuhe oder Stiefel , deren Sohle aus Leder besteht, entgeltlich oder
Unentgeltlich überlassen hat. Auf einen derartigen Bezugsschein
müssen die Luxusschuhwarcn nach dem Wortlaut des folgenden
Verzeichnisses genau angegeben fein: 1. Schuhwarcn , deren Schäfko
ganz oder zum Teil aus farb 'gem echten Ziegenleder (Chcvreau)
oder aus feinfarbigem Kalbteder oder Lackleder (nicht Lacktuch)
jeder Art bestehen. Dazu gehören nicht Schuhwaren , die nur Lack¬
leder-Vorderkappen haben, sowie Schuhwaren , deren Schäfte aus
braunem Ziegcnlcdrr (Chevreau) oder braunem Kalbteder, ohne
Rücksicht auf die Farbentöne , bestehen. .2. Gesellschafts- oder Tanz¬
schuhe aus Lackleder (nicht Lacktuch), Seide . Atlas , Brokat oder
Saint . 3. Hausschuhe oder Pantoffeln mit Absätzen von mehr als
3 Zentimeter Höhe, deren Schäfte aus Seide , Aktes, Brokat , Samt.
Lackleder (nichr Lackiuch) oder Wildleder (Sämifch-Leder) bestehen.
4. Reitstiefel, deren Schäfte ganz oder zum Te l aus Lackleder be¬
stehen. Schuhwarenhandler dürfen auf einen Bezugsschein für
Luxuswarcn nur ein Paar der in dem vorstehenden Verzeichnis
aufgeführten Schuhwaren abgeben.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.
^ „ / Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-2ir. II . lö 909. /  von H e ! mbu r g.

Wird veröffentlicht.
^ Hochheiln a. M., den 4. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbäche r.

Die Stadtkasse bleibt am Dienstag , den 9. ds. Mts . geschlossen.
Die Kriegsfamiliemmterstützung wird von jetzt ab am 1. und

15. (statt 16.) jeden Monats ansbezahlt.
Der Stadtrechner : H o f m etn n.

Berannimachung.
Betrifft : Die Dcrbranchsrrgelung vcn Speisekarkoffeln.
Unter Beziehung ans die vorstehende Verordnung des Herrn

Reichsraizzlers -vom 1. Dezember 1916 wird hiermit für den Um-
sang des Landkreises Wiesbaden , tn t Ausnahme der Stadt Biebrich,
in Abänderung meiner Kreisblaitverordnung vom 20. August 1910
folgendes verordnet.

.4. karloffelerzeüKer.
liarioffeierzeuger darf in der Zeit vom l. Januar bis

---8. Februar 18t ? täglich nicht mehr als 1 Pfund Karwffetn und
vom 1.  Marz bis 20. In « 1917 n cht mehr als 1 ’A Pfund Kartof-
feln.. ( — im ganzen 2 Zentner ) feiner Ernte für sich und jeden An-

fciiur verwenden. Die l):cntad) nicht für
Snrsi -z'iu :!c und nicht als Saatgut in der eigenen Wirtschaft erfor¬
derlichen Kartoffetn unterliegen auch weiterhin der Ae.Älagnahme
je tcn -5 des KommunalverbaniM.

B. R'.chterzcuger.
Richterzengcr (Versorgungspflichtige Personen ) erhalten vom

1. Januar bis 20. In « 1917 eine tägliche Kartoffesration von
m Pfund . Schwerarbeiter erhalten auf Antrag eine tägliche Zu¬
lag : bis zu 1 Pfund Kartoffeln. Die Kartoffelralion kann im Be¬
darfsfall bis zur Hälfte durch Rüben (Steckrüben, Wöhren oder
weiße Rüben) ersetzt werden, wobei 1 Pfund Rüben 1 Pfund Kar-
to.fein gleich zu rechnen ist.

1. Versorgung aus Larrofseltarten.
Die bisherige Kartoffelkarte bleibt bis ans weiteres gültig,

nnt der Maßgabe , daß von Marke 8 ad auf jeden Abschnitt
nicht 10 Pfund , iandern nur 7y.  Pfund Kartoffeln, bezw. eine
anteilige Menge Rüben verausgabt werden. Die Zusatzkarte
bleibr vorerst unverändert in Gültigkeit.

2. Rateuelndeckung.
Die Rateneindeckung rechnet vom 1. November 1916 ab.

- ie Bezieher ai -s Raten dürfen aus ihren Kartofketvorräten
vom 1. Januar ab nicht wie bisher 1 Pfund , sondern nur eine
Lageskopsmenge von ch. Pfund Kartoffeln verbrauchen. Die
hiernach überschießendeKartoffelmenge wird bei der Lieferung
der zweiten Rate in Abzug gebracht werden. Die Berechnung
o. r zu liesemden Gesamtincnge geschieht wie folgt: Vom
ch November bis 31. Dezetnber 61 Tage zu 1 Pfund ergibt
bi Pfund vom 1. Januar bis 20. Juli — 200 Tage zu ;;i Pfund
ergibt 150 Pfund , zusammen 211 Pfund Kartoffeln . Hiervon
dw. als erste Rate gelieferte Menge abgezogen, verbleibt als.
Rest die für die zweite, bezw. brüte Rats zu liefernde Kopt-
m-nge. Schwerarbeiter erhalten die gesetzliche Zutage.

, Die zweite Rate wird im Laufe des ' Monats Januar ae-
ucrcrt werden. Die Lieferung erfolgt auf uoni Konununalver-
oand ausgestellte Bezugsscheine durch die Gemeinden. Die
Bezugsscheine sind gegen Bezahlung der Kartoffeln bei den
Gemeindckasscn in Empfang zu nehmen. Die Zeit der Aus¬
gabe wird vervsfentiickst. D'e Bezieher mitssen mit der znge--. " stoi

D

~ . OY. , . . ^ v ' V,v0‘vvcL iiuyiM-“ »*iu. um
tc Iren vJcenge Die vorgeichrievene Zeit austommen , ein Zu ?ai;
kann wegen der Knappheit an Kartoffeln nicht geliefertwerden.

3. Bcllc Herbsleinkellccung.
Die volle H-.-rbfteinkellerung rechnet vom 1. November 1916

bis 15. August 1917. Da mit Schwund -und Fäulnis bei der
Lagerung gerechnet werden muß, darf beim Verbrauch vom
1. Januar ab die Tagcskopfinengc von », Pfund keinesfalls
überschritten werden. Die Haushaltungen müssen mit der ein¬
gekellerten Menge die vorgeschriebene Zeck auskommen - ein-
frühere Zuteilung von Kartoffeln findet nicht statt.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden

nach tj 10 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers v. 1 Dez 1916
streng bestraft. ' '

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung „n
Krctsblakt m Kraft . ^

Wiesbaden , den 3. Januar 1817.
Der Königliche Landrat.

von H « i n; b n r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M .. den 4. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Arzbäche r.
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Die Kriegslsge.
Set Mttü leerü « NU.

Der Kries nimmt seiner? Fortgang!
Wba  Berlin, 5.  Januar.

An Mein Heer und Meine Marine!
Im Verein mii den Mir verbündeten Herrschern hatte

ich unseren Feinden vorgeschlagen , alsbald in Friedcnsvcr-
Handlungen einzutreken. Die Feinde haben Meinen Vorschlag
übgelehnt . Ihr Machlhungcr will Deutschlands Vernichtung.

Der Krieg nimmt seinen Forkgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt den feindlichen Regie¬

rungen allein die schwere Verantwortung für alle weiteren
furchtbaren Opfer zu, die Mein Wille Euch hak ersparen
wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde anmaßen¬
den Frevel , in dem Willen , unsere heiligsten Güter zu vertei¬
digen und dem Vaterlands eine glückliche Zukunft zu sichern,
werdet Ihr zu Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von Mir angeüokene Verständi¬
gung nicht gewollt . Mit Gottes Hilfe werden unsere Waffen
sie dazu zwingen!

Großes Hauptquartier , den 5. Januar 1917.

Wilhelm I. R.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 3. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich infolge un¬

günstiger Witterung zumeist in mäßigen Grenzen . In meh¬
reren Front -Abschnitten verliefen kleine Patrouillen -Unter-
nehmmigen erfolgreich.

Bei der
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht

drangen Abteilungen des Ältenburgifchen Infankerie -Regi-
menks Jlt.  153 heute früh bis in den vierten feindlichen Grü¬
be?! am Ostranös von Loos vor, fügten dem Engländer bei
Aufräumung und Sprengung mehrerer Stollen blutige Ver¬
luste zu und kehrten mit 51 Gefangenen zurück.

Oesilrcher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchsUsPrinz Leopold von Bayern.

Zwischen der Küste und Friednchsstadk zeitweilig starker
FeucrWmPf.

Heute in den Morgenstunden griffen russische Bataillone
Teile unserer Stellungen an : die Kümpfe find noch im
Gange.

Außerdem griff der Russe viermal unter hohem Einsatz
von Menschen und Rluniiion die ihm entrissene Insel nord¬
westlich von Dünaburg vergeblich an.

Front des Generalobersten Erzherzog Ioses.
An der goldenen Bisirih war das Arkillcriefeuer heftig.

Vorstöße russischer Kompagnien und SkrÄskommandos
zwischen Ezokanesti und Dorna Waka  scheiterten verlustreich.

MoDie Angriffe der unter dem Befehl des Generals der In¬
fanterie von Gero ? fechtenden deutschen und österreichisch-un¬
garischen Truppen in den zwischen der LstgreUze Siebenbür¬
gens und der LerÄh -Niedermig liegenden Bergen brachten

auch gestern wichtigen Gelände -Gewinn . Mehrere hundert
Gefangene wurden aus den erkämpften Stellungen cinge-
brachl.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Im Gebirgssiock nordwestlich von Odvbesii erstürmte ein

würktembergischcs Gebirgsbataillon neben hannoverschen,
mecklenburgischen nud bayrischen Iägern mehrere verschanzte
höhenstellungcn.

Am Rimmeul Sarak-Mjchnitt nahm das Wesipreußifche
Deutsch-Ordens -Inf .-Regi . Nr . 152 Slobozia und Rotefn im
Sturru.

Südlich des Buzaul ist die russische Brückenkopfsiellung
von Braila von deutschen Divisionen mik zugcteilken öster¬
reichisch-ungarischen Bataillonen durchbrochen. Gürgveli
uüdRomanul sind in hartem Häuserkampf genorirmen. 1400
Gefangene und 6 Maschinengewehre blieben in der Hand der
Sieger.

Auf dem rechten Donau -Ufer dringen deutsche und bul-
gärische Kräfte auf Braila und Gakah vor.

Mazedonische Front.
Nichts wesentliches.

Der Erste Generalquactiermeisier: Ludendorff.

Der Samstag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 6. Januar.

Westlicher Kr i e g s f ch.a up l a h.
In den Abendstunden starker Feuerkampf im Wern-

bogen, auf beiden Sommeufern und in einzelnen Abschnitten
der Champagne - und Maasfront.

Bei Scrrs , nördlich der Ancre , drangen im Nachtangriff
einige Engländer in den vordersten Gräben . Unsere Stoß¬
trupps holten in der Gegend von Massiges und an der Nord-
osifront von Verdun Gefangene aus den französischen Linien.

S estlich Sr Kr ie ASscha up latz.
Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Nach Scheitern feiner Vorstöße am gestrigen Morgen
wiederholte der Russe nach hefkiZer Artillerie -Vorbereitung
feine Angriffe mit frischen Lrästen zwischen der Küste und
der Straße Mitau —Riga . Oestlich der Aa drang er über den
gefrorenen Suinpf in Batailtsusbreike in unsere Stellung . An
allen übrigen Punkten wurde er «htzewiesen. Bei Gegen¬
stößen blieben 800 Mann und mehrere Maschinengewehre
in unserer Hand.

Angriffe kleinerer russischer Verbände an zahlreichen
Lkelleu der Düna -Front und nördlich des Miadziol -Secs
hatten keinerlei Erfolg . <*,,

Front des Generalobersten ErzherzogI«M.
Im Lüdteile der Wätdkarpalhcn stacke Feuerkämpfe.

Oesterreichifch-nngarische Truppen schlugen nordöstlich von
Kirli -Daba russische Bataillone zurück.

Südlich des Trskofulkales stürmten bayerische und öster¬
reichisch-ungarische Reglmenker ausgedehnte Verteidigungs¬
anlagen des Feindes zwischen Columba und Mt . Faltucanu.
Zu Len schweren blutigen Verlusten des Gegners kommt die
Einbuße von über 300 Gefangenen.

Zwischen 21to '. Easinului und Susila -La ! wurden
mehrere Stützpunkte genommen . Deutsche Kolonnen dran¬
gen nach Säuberung der Höhenskellungm südöstlich von So-
vesa längs der Täler nach Nsrdasien vor.

Heeresgruppe des GenecKlseidmsrschalls von Mackensem
Nach wirksamer Feuervsrbereitung stürmten unter Be¬

fehl des Gekeralleukncmks Kuehne die Divisionen der Gene¬
ralleutnants Schmidt von Knobelsdorf (Heinrich) und von
vekinaer die stark «usgedauken , mik Drahthinderbiffen und
AlanNerüWsantagen versehenen SMMgen der Russen von
Tartar « 8;, Rimiiiccni . nahmen dttz OrkMMen selbst und
drangen über den versumpften Flußabschnitt gegen den
Sereth vor. Der Gegner hält dort noch einige Dörfer , von
denen aus er vergebliche Vorstöße führte.

Bei diesen Kä -npfen zeichnete sich das Magdeburgifche
Reserve -Insankerie -Regirnent 7tr. 26 aus.

Weiler südöstlich ndpin das verstärkte Kavallerie -Korps
des Dener «llclrti!«n:» Gr «f van SWeltow Lllttneafta. Gu-
lianca und Maxineni . Vsrtrupyrn erreichten den SereH.

Lies Raine
Geschichte einer Ehe von Leoneine von Winterfeld.
(16. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Nein, — nein, — es fern ihm nicht überraschend, — aber trotz¬
dem, — trotzdem.

Er dachte an Gisela. Ein Zittern ging durch seine Glieder.
Nun war ihm für immer ihre Seele entglitten, — für Zeit und
Ewigkeit. Nachdem cs jetzt beinah so geschienen hatte, als fei ein
klein wenig Hoffnung da, ihre Seele zu finden.

Nun war alles vorbei.
Noch einmal untersuchte er das Kind. Obgleich er wußte, bas¬

es so zwecklos war, so namenlos zwecklos.
Dann legte cr die Heine Leiche'n die Kissen zurück.
Endlich brach die Pflegerin das Schweigen. Ob sie nun nicht

doch lieber die gnädige Frau rufen sollte.
Ne n, nein, um Gottes willen nicht. Lassen Sie mir de gnä¬

dige Frau bis morgen schlafen, — möglichst lange, niemand darf
hier hereinkomcntn, bis ich zurück bin, verstehen Sie? Ich mache
Sie verantwörtllchdafür. Ich sage es der gnädigen Frail morgen
selber. Jetzt will ich in die Stadt, das Nötigste besorgen.

Aber jetzt ist ics doch Nacht, Herr Doktor.
Er horte nichts mehr, er war schon draußen.
Nur ein Gedanke bohrte unablässig in seinem Hirn, — ein

einziger Gedanke.
Wie soll ich cs Gisela Mitteilen? Wie kann ich es Gisela ver¬

heimlichen?
Wie eine Rettung schien ihm da der Gedanke an Lies.
Ja, zu Lies mußte er, — sofort, — noch diese Nachtstunde.

Lies würde Rat wissen.
Als er seinen Bruder aus dem Schlaf geklingelt undL'es alles

erfahren hattb, tani cs wie c'n Schrecken über alle. Denn jeder
van ihnen hatte das unbestimmte Gefühl gehabt, daß dies Kind noch
eine besondere Missiost zu erfüllen hätte. — die Seele seiner Mut¬
ter zu wecken. Nun war es vorbei, — für immer. -

Ms Gisela am anderen Morgen erwachte, stand die Sanne
schon hoch am Hiinmel. Sie klingelte nach dem Frühstück und fuhr
sehr erstaunt hoch, als statt des Mädchens Lies bei ihr eintrat.

Na nu. Lies, zu so früher Stunde? Hast Du die Kleine schon
gesehen? Wie hat sie geschlafen?

Sie schläft immer nach.
Lies war sehr blaß und setzte sich auf Giselas Bettrand.
Sie schläft noch? Das ist gut, das kräftigt sic. Aber Du siehst

schlecht aus, Kind, fehlt Dir etwas?
Lies legte die Hände uin die Knie und sah an der anderen

vorüber aus dem Fenster.
Ernst hat mir eben eine Geschichte erzählt, das hat inich so er¬

griffen.
Eine Krankengeschichte? Das tut er sonst nie.
Er erzählte mir von einein Kind, das zu früh geboren war und

entsetzlich schwach und winzig war. Das zogen die Eltern mit
großer, großer Mühe und Sorge groß, — bis sie merkten, daß es
schwachsinnig war. Dazu ein armer, kleiner Krüppel. Da baten sie
Gott, daß er cs lieber wieder zu sich nehmen möchte, denn es war
so nur eine Qual für das Kind. Und—

Warum erzählst Du mir das jetzt alles, Lies?
Gisela strich sich ungeduldig die weichen, roten Haare aus der

Stirn.
Anderer Leute Kinder sind mir schon immer so furchtbar gleich- >

gültig gewesen. Wo bleibt nur Anna mit dem Frühstück, ich habeHunger.
Ich werde sie Dir sofort schicken.
Lies ging schnell hinaus, das Frühstück zu bestellen. Da wollte

es das Unglück, daß die Pflegerin sie einen Augenblick ins Kinder-
zimmer bat, sic um irgend einen Rat zu fragen. ‘ Gisela wartete un¬
geduldig. Als niemand kam, klingelte sie noch einmal. Da stürzte
ihre Jungfer mit rotgeweinten Augen herein.

Anna, ich möchte endlich mein Frühstück haben. Wer was hast
Du denn? Total verheult?

Anna schluckte und schluckte und drehte an ihrem Schürzen¬
zipfel. Heraus mit der Sprache, ivas ist los?

Gisela richtete sich ärgerlich im Bett auf.
Ach Gott, — gnädige Frau wissen noch nichts, — und wir

follsn's auch nicht sagen, — ach Gott, — ich rufe schon lieber den
Herrn Doktor.

Daniit stürzte sie fort.
Da überfiel Gisela ein furchtbare Unruhe. Was lvar los?

Was wollte man ihr verheimlichen?
Im langen, weißen Nachthemd, die gelösten, roten Haare im

Nacken, flog sie zur Tür. Da pralle sie mit ihrem Manu zusammen,
der gerade zu ihr wollte.

Er hielt sie fest.
Wo willst Du hin, Gisela?
Sie machte sich los.
Laß mich, — es ist etwas mit der Kleinen, — ihr wollt inir

etwas verheimlichen. Ist cs schlimmer geworden die Nacht?
Sie strebte an ihm vorbei durch, die offene Tür.
Mit eiserner Gewalt hielt cr sie zurück.
Geh nicht, — Gisela, hörst Du, — geh nicht, — sie schläft ge¬

rade, — Du würdest sie nur sturen, komm Gisela, — ich will Dir
etwas sagen—

Sie stieß ihn zurück.
Zu meinem Kind will ich. Hörst Du denn nicht? Ich wecke es

ja nicht auf.
Da war sie auch schon fort au ihm vorüber.
Cr tastete nach dem nächsten Stuhl.
Was würde nun kommen?
Cr hörte die Tür zum Kindorzimmergehen, dann Stimmen

murmeln von Lies und der Pflegerin.
Und dann einen Schrei, — gellend, — markerschütternd.
Da stürzte er ihr nach.
Neben der Wiege, wo in feinem weißen Bestehen das tote

Kindchen schlief, lag Gisela ohnmächtig am Boden. —
21.

Aus und ab in seinem Arbeitszimmerging Knut, die Hände auf
dein Rücken. '

Ich finde es ja rührend von Dir, Lies, aber Du lädst Dir da¬
mit eine riesige Last auf. Diese kranke, unzurechnungsfähige Frau?
■orf) möchte auf jeden Fall dagegen protestieren.

Lies lehnte schmeichelnd ihren Kopf an seine Schulter.
Sieh inal, Knut, sie ist doch so furchtbar elend jetzt. In ein

Sanatorium ivill sie nicht, mit Gewalt kann er sie doch nicht hin-
bringen. Keine Mcnschenseele will sie sehen, iwr ich soll immer bei
ihr sein.

Na, das ist ja gerade das Unglück! Als ob Du nicht uns ge¬
hörst und nicht diesem überspannten Frauenzimmer.

O Knut, — sic legte ihm erschrocken die Hand auf den Mund,
— die Frau hat nninenlos gelitten, glaube mir, sie iut mir so schreck¬
lich leib.

Vor der Dsnm, -Armee des Generals der Iusanrerte
Kojch gab der Russe weiteren Widerstand südlich dos Sercth
in der Nacht vom 4. jusj  5 . Januar ctif und ging , starke
Nachhuten opfernd, auf das Norvufer zurück.

In Droi -6 drangen von Westen deutsche und bulgarische
Reiter , von Osten über die Bona « deutsche und bulgarische
Infanterie ein . Die wichtigste Handelsstadt Rumäniens ist
damit in der Hand der Verhündtken.

In der Dobrudschs hak die 3. bulgarische Armee , der
deutsche, bulgarisch: und osMMstschc Truppen aügchörcn.
unter Führung der. Generals Nerezoff ihre Ausgabe schneit
und endgültig gelöst. Kein russischer oder rumänischer Sol¬
dat befinde? sich,mehr im Lande!

Die bcübsiWiglen nrrchn Operationen sind eingeleitet:
Galatz lieg ! unter unserem Feuer.

rß a Ze do n i sche F r o n t.
Im Cernabogen Artillerie -Feuer : an der Struma pa-

lrouillen -Geplünkel.
Von See her werden alltäglich Sie griechischen Küsken-

Stödie zwischen Struma und Mesta -Mündung durch Schiffe
der Entente beschossen.

Der Erste Generalquarkiermcisier: Luden darf  f.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 7. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

Nach mehrstündiger Feucrvordereitung griffen englische
Bataillone südlich von Arras an. Der Angriff brach in un¬
serem Artillerie - und Maschinengewehrseucr verlustreich zu¬
sammen.

Angungsk Kr Witterung schränkte die Gesechlstäligkeikbei allen Armeen ein.
v e stl i che r Kriegsschauplatz.

Fron! des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Payern.
Auch gestern erfolgten im Abschnitt von Mitau starke

russische Angriffe , die verlustreich scheiterten. Die Zahl der
Gefangenen hat sich aus 1366 erhöht.

Bei Kisielin snordwestlich von Luck) überraschte eine
deutsche Patrouille eine Feldwache der Russen und brachte
sie gefangen zurück.

Der Versuch russischer Kompagnien , südwestlich von
Stamslrm einen unserer Posten auszuheben , niifzglückke.

Front des GeneraloberstenErzherzog Ioses. ""
„ In den verschneiten Waldkarpathen kam cs bei strenger

Kälte nur zu Patrouillenlätigkeit und vereinzelt auflebendeni
Feuer.

Zwischen Oikoz- und Putna -Tal sind durch Wegnahme
mehrerer Stützpunkte die Russen und Rumänen weiter gegen
bre Ebene zurückgcbrängt worden . Starke Gegenstöße sri-
scher Kräfte konnten uns den gewonnenen Boden nicht
nehmen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
.. Der Gipse! des Mgr . Odobesti wurde gestern durch das

2Rünchener Infantcrie -LeK-Regiment im Sturm genommen.
Zwischen Focsani und Funden ! führte der Russe aus

einer .Front von 25 Km. einen großen Enklastüstssangrisf.
Nur m rrrchkungß &iigjti gewann er ein werria Raum . An
der zähen Widerstandskraft deutscher Truppen brach an allen
crnderen Stellen der russische Ansturm verlustreich zusam-
rnen. Mehrere hundert Gefangene blieben in unserer Hand.

Ttl  s 3 e ü o uische Fr on t
Versuche von Engländern , sich nordöstlich des Doirüu-

sc/s ui Besitz bulgarischer Vorpoftcnsiellungcn zu setzen,
schlugen fehl.

Der Erste Geuekalquärliermeister: Ludcndorfs.
Zur Einnahme von Lraila.

.... Wüna Berlin,  6 . Januar. Die Schlacht um den Besitz des
südlichen Ufers des unteren Sereth ivürde ans einer Front von 50
Kilometer Breite nach erbitterten, Ringen zu Gunsten der Berbün-
oeten entschieden. Die Russen wurden geschlagen und verloren da¬
mit ihre stark ausgebaute, feldmäßig befestigte und seit Wochen vor-
bereitete Basis auf dem südlichen Ufer des Sereth, von der ons sie
nach der laut verkündeten Ansicht der Entetenpresie ihre Geaen-
offcnswe ansetzen wollten. Auf einer Breite von 15 Kilometer find

| In Lies' Augen standen Tränen. . . -- --- - - -
Sein Kind zu verlieren, sein einzigstes, das ist ja gar nicht aas-zudenrcn, wie traurig das sein muß!

. , Und wie hat sie sich erst angestellt, ehe es da wär. Nein, Lies,
ich kann das nicht zngeben. Du machst Dich selber auch noch krankdadurch.

Sie zog ihn neben sich auf das Sofa und streichelte seine Hand
^ Herzensmann, fei doch nicht so hart. Ich kenne Dich ja nicht so
Sieh mal, cs  wäre für alle Teile so gut. Ernst, der jetzt ganz zu
Endo ist mit seinen Reimen, könnte etwas für seine(gcsündhcit tun
und in die Berge gehen. Wenn Gisela aber allein zu Hause bleibt
mag er nicht fort. Er war so glücklich, als ich ihm den Vorschlag
mit Nilmer machte. Ich habe auch schon an Matter geschriebendeswegen.

Er lachte kurz auf.
Go,  das ist ja reizend! Ohne mich auch nur ein bißchen vorher

ZU fragen? Die Deinen in Nilmer werden sich schön bedanken fürGisela.
Sie fuhr ihm mit dem Zeigefinger über die Augenbrauen, wie

sie inimer tat, wenn sie ihn zum Lachen bringen wollte.
Kleiner Mann, hör doch erst einmal in Ruhe zu: Siehst Du,

wahrend ich mit unserem Jungen und der armen Gisela nach
Nilmer gehe, ziehst Du irgendwo in die Berge und läufst Dich wie¬
der frisch,und braun. Und wenn Deine Ferien zu Ende sind
kommst Du nach Nilmer und holst mich ab. Einverstanden?

Er seufzte tief und machte ein klägliches Gesicht.
Gräßlicher Gedanke, so lange von Dir weg zu sein. Aber Dil

scheinst,a förmlich Sehnsucht danach zu haben.
Pfui, Knut, — tms glaubst Du ja selber nicht. 2tbcr wirklich

es schadet gar nichts, wenn Eheleute auch einmal ein Weilchen qe-
trcnnt sind. Da merkt man erst, was man aneinander hat. Und
die Wiedersehensfreude ist nachher um so größer

Jetzt lachte er und nahm ihr Gesicht zwischen seine Hände.
Mein dummes, yeines Frauchen! Na denn, meinetwegen

Aber lange halte ichs ohne Dich nicht ans. Ich komme schon sehr
bald nach Nilmer. Wenn nur das mit Gisela nicht wäre! Weiß!
Du, ich habe solch uubestimiiitesGefühl, als liefe das nicht gut ab.Sic lachte ihn aus.

Na nu, der Herr Professor wird doch nicht an Ahminqen lei¬
den? Sei gescheit, alter Junge. Böse Ahnungen sind' immer
Folgen vom schlechten Befinden, dieses von Lehrstuhl und zu viel
Arbeit. — ergo: der Herr Professor zieht schleuüiqst mit den, tzsiick-
sack in die Berge und dann mit der Büchse noch Nilmer. Alis daß.
alle dummen Vorahnungen auf und davon fliegen. Komm Lieb!
Die alten Bücher verstauen wir jetzt zu unterst'in deinen Schrank'
und dann lassen wir uns die Koffer schleunigst von, Boden holen-
hurra!

Da sah er sie an und all seine Sorgen flogen wie kleine schwarze
Bögel hintereinander ans deni offenen Feilster in den hellen
Sonnenschein. —

Heiß prallte die Augustsonne nieder aus die erntereifen Felder.
In Nilmer waren sie schon beim Rnggeneinfahren. Vater und Fried
waren den ganzen Tag ans dem Felde — braungebrannt mit
großen, Hellen Strohhüten.

In den alten Erntekronen vom vorigen Jahr in der Vorhalle
des Herrenhauses spielte der Sommerwind, der durch die weite,'
offene Haustür sprang, mit den verschlissenen, seidenen Bändern
und dem knisternden Goldpapier.

Leise rauschten die alten, tief niederhängendenBuchen, die den
weiten, knrzgeschorenc» Rasenplatz nmsüuwten. Virtelang fuhr

... . - . .. . . , . . .-W■■
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tue Verbündet«» bis auf einige Dörfer südlich Fundein an ^ die
Sumpfniederungen und das Flußbett des unteren Sereih vörge-
brimgsn Die blutigen Berlusts der geschlagenen russischen.Bor
l'ünde sind schwer. Die Beute tonnte , da die Kämpfe noch im Flusse
sind, noch nicht genau sestaestellt werdey. Dank der hervorragen¬
den Zusammenarbeit der Donauarmee und der Dobrudscha-Armee,
die einen doppelseitigen Druck von Westen und Osten aus Braila
ausübteii , sie! Rumäniens bedeutendste Handelsstadt in die Haiid
der Verbündeten . In genau einem Monat haben die Truppen der
Verbündeten unter fortwährenden erbitterten Kämpfen die Strecke
von Bukarest nach Braila , annähernd 200 Kilometer zurückgelegt.
Mit ihren bedeutenden leistungsfähigen Hafenanlagen , Speichern,
Elevatoren und Kranen bildet die ' «5 000 Einwohner zählende
Donaustadt für die Verbündeten einen außerordentlich wichtigen
strategischen Stützpunkt. Donauschisse können, von dem Herzen
Deutschlands bis nach Braila vordrinhen , während airdererscits die
russisch-rumänische Donauschissahrt vollkommen unterbunden ist.
der äußerste östliche Stützpunkt der russisch-rumänischen Screth-
stellung, Ealatz, liegt bereits unter dem Feuer unserer Geschütze.
Gegen die Mitte der Ser -thstellung, bei Fundeni , sind die Truppen
der Verbündeten in siegreichem Vorstoß, während die deutschen und
öster/c'ichisch-Ungar!sch en Verbünde in den Hängen der Greuz-
karpathdn täglich bedrohlicher gegen den äußersten westlichen Stütz¬
punkt der Serethlinie bei Focsäni varriicken.

Ein Armee- und Flotlenbesehl des Kaisers Karl.
Wbna W i on , 6. Januar . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet:
Armee- und Flottenbefehl!

Seine k. und k. apostolische Majestät geruhte folgenden Armee-
rnld Flottenbefehl allergnädigst zu erlassen:

Soldaten ! Ihr wißt , daß ich und die mir verbüiideten Herrscher
versucht haben, dem von der ganze» Welt herbeigesehnten Frieden
den Weg zu bahnen . Die Entgegnung unserer Feinde ist Nun da.
Sie weisen, ohne überhaupt unsere Bedingungen zu kennen, die
ihnen dargebotene Hand zurück.

Wieder geht, Waffengefährten , mein Ruf an Euch: ,
Euer Schwert hat in den dreißig Kriegsmonaten , die bald

hinter uns liegen werden, eine klare und deutliche Sprache geführt.
Euer Heldenmut und Cure Tapferkeit sollen auch weiterhin das
Wort behalten! Roch find der Opfer nicht genug. Neue müssen ge¬
bracht werden. Auf unsere Feinde allein fallt alle Schuld. Gott ist
mein Zeuge. Bier feindliche Königreiche würden durch Euch und
Eure tapferen Bundesgenossen zertrümmert , mächtige Festungen
bezwungen, weite Strecken feindlichen Bodens erobert. Trotz alle¬
dem !Huschen die feindlichen Machthaber ihren Völkern und il,rcn
Armeen immer wieder die Hoffnung vor, daß sich ihr Geschick doch
noch wenden werde. Wohlan denn, an Euch ist es, weiter eiserne
Abrechnung 5» halten ! Erfüllt von stolzem Vertrauen in meine
Wehnnächt, stehe ich an Eurer Spitze. Vorwärts mit Gott!

Gegeben zu Wie», den 5. Janiiar 1817. Karl.

Kleine Mütsilungsn.
Wba Berlin,  6 . Januar . Eines unserer Unterseeboote vor-

fenkle am 23. Dezember inr östlichen Mittelmeer eine» bewaffneten,
von Kriegsfahrzeugen begleiteten feindlichen Transportdainpfer von
über 5000 Tonnen' durch Torpedoschuh.

Wbna Sonderburg.  Die städtischen Kollegien beschlossen
einstinrmig, dem Kapitänleutnant Max Valentiner , Kommandanten
eines Unterseebootes, Sohn des Kirchenpropstes Valentiner in
Sonderburg , das Ehrenbürgenechs der Stadt zu verleihen.

G e m ü s e m a n g e l ! » Italic  n . Um dem Gemülxmangcl
in Italien teilweise zu steuern, hat der Kriegsminister angeordnek,
daß die zu Kasernen, Konzentrationslagern und sonstigen militäri¬
schen Anwesen gehörenden Grundstücke zum Anbau von Gemüse
und Grünzeug verwertet worden sollen.

Ball in und die KricgsKle.
2 ' e „Leipziger Neuesten Nachrichten" veröffenilichen einen

Aufsatz eines nationalliberalen Reichstagsabgeordneten über
„Ballin und die Kriegsziele". Darin wird mitgeteilt, daß Ballin
bei einem politischen Frühstück, dem auch der Chef der Admiralität,
bekannte Parlamentarier , sowie Vertraute des Reichskanzlers bei¬
wohnten, in bezug auf die' auch in der Oesfentl'chhelr behandelte
Frage wegen des' etwaigen Verlustes der deutschen Handelsschiffe
in Amerika z'emlich wörtlich erklärte : Ich würde den Staats¬
mann verachten, der wegen unserer Schisse in Amerika sich von
der Anwendung eines Mittels zurückhalten ließ, das den Sieg über
England gewährleisten kann. Für d'e deutsche Schissahrt gibt es
zwei Möglichkeiten, entweder : Deutschland siegt und dann steht

donnernd ein Fuder Roggen nach dem anderen über den Hof. Un¬
ermüdlich knallte der Knecht mit seiner bunttroddeligen Peitsche und
pfiff dabei in steter Wiederholung die Melodie ,von:

Wenn hier ein Pott mit Bohnen steht,
Und da en Pott mit Brüh,
Lat ick den Pott mit Bohnen stahn
Und go to min Marie!

Dazwischen klang von Zeit zu Zeit aus der nahen Koppel das
Brüllen einer Kuh herüber oder das Rattern der Mähmaschine vom
Waldrand , lieber dem allen aber hing ein Uefblaucr wolkenloser
Himmel sind lachender, flimmernder Augustsonnenfcheln.

Zwischen den beiden dicksten Buchen lag träumend Gisela in
einer Hängematte , die Anne hinter dem rotblonden Kopf ver¬
schränkt. Sie war blasser denn je und ihr Gesicht trug einen müden,
gequälten Ausdruck.

Sie war schon mehrere Wochen mit Lies in Nilmer , und die
tiefe Stille tat ihr wohl. Aber ihre Gedanken waren fortwährend
'unterwegs, ihre großen , abwesenden Augen immer ins Leere ge¬
richtet. Niemand muhte, woran sie dachte, —- ob an ihr gestorbenes
Kind oder an den fernen Gatten , — ob sie innerlich litt oder
apathisch war . Sie sprach sich mit niemand darüber aus , selbst nicht
mit Lies . Lies war aufgeblüht durch diese herrlichen Sommer¬
tage in der alten Heimat. Singend streifte sie durch Flur und
Garten , ihren Jungen an einem Finger , denn er konnte nun schon
ein wenig laufen. Sie half der Mutter in Küche und Keller, wo es
ging und begleitete den Vater und Fried abends oder morgens in
aller Herrgottsfrühe auf ihren Pürschgängen. Iin stillen aber
sorgte sie sich um Ellen. Die war ja gar nicht wiederzuerkenneu, so
still und ernst geworden.

Mütter schalt auf das viele Geigenspielen nnd meinte, das
mache sie nur bleichsüchtig.

Liber Ellen hielt fest an ihrem Plan , im Herbst auss Konscr-
vatorium zu gehen.

Nur Arbeit und Pflicht kann mich gesund machen. Mutter , hatte
sie gesagt — und meine Pflicht ist jetzt die Musik.

Mutter hatte den Kops aeschüttclt nnd mit Lies gesprochen.
Sage mir nur , was Ellen hat, Kind. Seit sie von euch aus

.Königsberg zurück ist, ist sie so anders . .Hat sie da eine unglücklich-
Liebe gehabt? Dir sagt sie doch sonst immer alles.

Lies war nachdenklich geworden.
Ich weiß auch nichts, Mutter . Sie ist jetzt auch mir gegenüber

viel verschlossener. Wenns wirklich etwas Ernstes wäre , hätte sie
mit mir darüber gesprochen. Aber ich glaube auch, dieses ewige
Ueben greift sie zu sehr an.

Einmal , als Lies des Abends allein mit Men durch den däm-
merinen Garten ging, faßte sie sich ein Herz.

Du, Ellen, sag mal , bedrückt Dich irgend etwas ? Du bist so
anders , — sie sagen- alle, kannst Du's mir nicht anvertrauen?

Ellen sah sie erschrocken an.
Sie sagen's alle, — daß ich so anders bin? Ach, und ich habe

mir doch solche Müh?gegeben, — ich habe mich dach immer so zu¬
sammen genommen —

Lies legte den Arm um sie. f
Was quält Dich, Liebling, sag mies. Wir haben dach kein Ge¬

heimnis voreinander. Geteilter Schmelz ist halber Schmerz.
Ellen schluckte, — dann biß sie sich auf die Lippe und wandte

den Kopf zur Seite . Ach, wie geim, wie gern hättl) sie der Schwester
alles erzählt, all ihr tiefes, einsames Leid um Römer . Aber sie
scheute sich so sehr davor . — so sehr. Nicht, daß sie Lies' Urteil
oder Zuspruch gefürchtet halte, — o nein, sie kannte Lies und wußte,

Deutschlands Schifjahri groß und wächiig in derzeit da. gleich¬
viel- 'chiepiel Schisse sie verlöten hat, 'oder Dciujchland erleide: eine
Niederlage, bann gebt die deutsche Handelsschiffahrt - zugrunde,
gleichgültig,.oh sie ihre Schisse in den Vereinigten Staaten sich er¬
halte oder nicht.

Lages-RMZöschazZ.
Der Reichskanzler all Freiherrn von tzeyl. Der Neichslags-

abgeorduete Frhr . v. Hehl hat wie seit Jahren jo auch beim Jahres-
eude 1916 dem Reichskanzler, feine Glückwünschegesandt und zu
Beginn 1017 folgende Antwort erhalten : Reichstagsabgeordneten
Frhru . v. Heyl zu Herrnsheim , Exzellenz, Herrnsheim , Kr. Worms.
Besten Dank für Ihre freundlichen Neujahrswünsche, die mich sehr
erfreuten . Deutsche Kraft wird uns den siegreichen Frieden
bringen , den die Verblendung der Feinde der Weit heute noch vor¬
enthalt . v. Bethmunn Hollweg.

Die bevorstehende Einschränkung der Tabal Verarbeitung.
Mit dem 1. Februar tritt , wie gemeldet, eine geringfügige Ein¬

schränkung der Tabatverarbeitung ein. Aus naheliegenden Grün¬
den — man braucht nur an den Stand des .,Geldmarkts zu den¬
ken —, wird es nunmehr nötig , daß wir mit de» reichlichen Tabak- '
Vorräten, die wir besitzen, einigermaßen Haushalte». Unsere Ta-
bakinduslrie hat im wesentlichen wegen des stärken Bedarfs des
Heeres während des Krieges einen starken Aufschwung genommen.
Die Zahl der Zigarrcnnrbeiter hat seit 1013 jährlich um etwa
20 000 zugenommen. Während dos Kriegs sind, namentlich in
Gegenden, wo andere Industrien 311111 Stillstand gelangt sind, zahl¬
reiche neue Z 'garrenfabriken gegründet worden ; sie arbeiten meist
mit berufsfremden Arbeitern . Es soll nunmehr um der im Interesse
unseres Geldmarkts nötigen Ersparnis willen — die Rohtahakein-
fuhr hatte im Frieden bereits 120 Millionen Mart Wert , der aus
verschiedenen Gründen im Krieg auf das dreifache stieg — eine
Zurückführung der Industrie auf den Stand von 1915 vo.rgenom-
niai werden, Damit wäre der Friedensstand noch immer weit
übertroffen . Dies betrifft nur die Zigjarrenindüstrie, weil die Zi-
gäreltenfäbrilation ihre Tabak ? nach wie vor frei beziehen kästn,
und diese Einfuhr nicht an diejenigen Rücksichten gebunden ist, die
wir uns der holländischen Einfuhr gegenüber auferlegen müssen.
Bei der vorzunehmenden Einschränkung soll erreicht worden, das;
die bernfssremücn Arbeiter nach und nach aus der Industrie wie¬
der verschwinden. Plötzliche 'Arbcitcrenllassungen sollen nicht er¬
folgen; denjenigen Arbeitmi , die ihren Beruf wechseln wollen, sol¬
len die nötigen Erleichterungen gewähr ! werden. Die Einschrän¬
kung der Produktion an Zigarren wird kaum mehr als. 15 Prozent
betragen . Preistreibereien wären also nicht gerechtfertigt, und da
die Zigarren zu den Gegenständen des täglichen Bedarfs gehören,
wird die Behörde geeignete Vorkehrungen gegen Preistreibereien
treffen. Hierbei müssen aber auch die Rancher das ihrige tun, in¬
dem sie sich bewußt bleiben, das; für den täglichen Bedarf dauernd
genügend Zigarren vorhanden sind," daß ',es also zwecklos' .und, schä¬
digend ist, Zigarren zu hamstern, und daß sie in ihrem eignest
Interesse handeln, wenn sie auf Preistreibereien nicht hinelnfalleit.
Bei geeignetem, Zusammenwirken der Meisprüsungsstellen und
der einsichtigen Verbraucher und angesichts der Tatsache, daß die
Produktionseiuschränkung so geringfügig sein wird, werden sich
Mißstände sicherlich vermbiden lassen.

Ihr werdet ;u Stahl werden!
'Nun  ist die Lasnng heraus , der ganz Deutschland entgcgen-

harrte , seitdem zur Gewißheit geworden war , daß der deutsche
Friedensvorschlag von unseren Feinden abgelchnt werden würde.
Der Kaiser hat das erlösende Wort gesprochen, das die Antwort
gibt auf die hochfahrende, herausfordernde und beleidigende Art,
mit der die feindlichen Regierungen die von Deutschland angc-
botene Verständigung zurückgewiesen haben. Unser Heer und
unsere Flotte hat der Kaiser ausgerufen , in gerechter Empörung
über der Feinde anmaßenden Frevel unsere heiligsten Güter zu
verteidigen und dem Vaterlande eine glückliche Zukunft zu sichern.
Um das zu vollbringen , müssen wir wahrlich, angesichts der gewal¬
tigen Uebermacht der Feinde, zu Stahl werden. Wir alle ! Das
Wort des Kaisers gilt auch für die Heimat. Mit hartem Stahl , der
sich nicht biegen und brechen läßt , müssen wir uns panzern gegen
die Leiden und Lasten, die uns in dem neuen Kriegsjahre erwarten.
Unsere Söhne und Brüder draußen haben uns das Beispiel gegeben,
wie man übermenschliche Kraft aufbrinat , wie mau gegen überge¬
waltige Macht standhält . So muß auch die Heimat feststehen und
nicht 'wanken, was auch kommen wag , wie sehr auch die Schwierig¬
keiten unserer Lebenshaltung und Wirtschaftsführung sich steigern
mögen. Fortan darf es kein Klagen, kein Friedensgerede und kein
anderes Kriegsziel als das eine geben: Wir müssen durch! Es geht
für uns um alles und deshalb müssen wir alles, was wir sind, was

niemand würde sie besser verstehet? als die Schwester. Aber es war
etwas in ihr, das zitterte davor , ihr Heiligstes der Oeffentlichkett
preiszugeben . Wenigstens jetzt noch nicht, — jetzt noch nicht. Viel¬
leicht später, nach Jahren , wenn die blutende Wunde ein wenig
verharscht, wenn die lindernde Zeit alles Weh mitleidig nnd leise in
die Vergangenheit geschoben. Heute tonnte Ellen ihr Herz nach
nicht öffnen, — dazu tat es noch zu weh, — zu weh.

Aber die Schwester mochte die Gedanken der anderen erraten.
Leise, fast schüchtern fragte sie:

Ellen , — sei mir nicht böse, — aber , — ist es wegen Römer?
Ein Zittern ging durch Ellens Körper . Nein, sie dursten's

nicht wissen, — keiner, keiner! Auch Lies nicht. Was ging die
änderen , die da draußen , die im  vollen Glück ivandertcn, ihre tote
Liebe an ? Sollten sie daran herumtasten mit neugierigen Fingern
und sie gar noch bemitleiden? Bemitleiden um das , was sie um
alle Schätze der Welt nicht aus ihrer Erinnerung hätte niisjen
mögen? Rein , das gehörte ihr, — ihr allein, das durfte niemand
mit ihr teilen. Schlimm genug, daß Ernst und Knut darum -wuß¬
ten. Aber sie hatten ja versprochen zu schweigen, und sie wußte,
daß sie.Wort hielten. Ellen bückte sich zur Erde, von den Wiejen-
blumen zu pflücken. Frage mich nicht, — Lies, — bitte. Das macht
mir Qual. Wie kommst Du übrigens auf Römer ? Da bist Du im
Irrtum . Ick> sage das vielleicht später einmal, — später. Es ist
auch gar nichts Besonderes . Großmutters Tod ist mir sehr nahe
gegangen, und dann der Abschied nächsten Monat von Nilmer.
Man sagt ja atich, daß Musik auf die Nerven geht, vielleicht ist es
so. Das kommt wohl alles zusammen. Aber bitte, frage mich nicht
mehr. '

Lies war still gewordrn und traurig , Sie .kannte ihre Schwester
zu genau, um nicht zu wissen, daß sie etwas verbarg vor ihr. Aber
was ? Sie häite ihr so gerne .geholfen. Eine Zeit lang hatte sie ge¬
dacht, Ellen hätw Römer gern gemocht, sein jäher --.od wäre ihr zu
Herzen gegangen. Aber, wenn Ellen das jo kurz aowieS, last be¬
leidigt, daß man überhaupt den Gedanken bogen konnte, — was
konnte es dann sein?

Lies mußte noch lange darüber grübeln und fand die Lösung
nicht.

Immer noch lag Gisela träumend in- der Hängeinütie. Sie
hatte auch Ellens verändertes Wesen bcmerkt'und mit Lies darüber
gesprochen. Zum Schluß hatte sie gemeint:

Wenn cs Römer nicht war , so war es aber ein anderer . Gm
Mädchen wie Ellen kann nur durch ein gewaltiges, inneres Erleb¬
nis so umgewandelt werden.

.Wie ein Schreck fuhr es >br dann durchs Herz, lind der kalten,
spöttischen Gisela wurde cs plötzlich Angst.

Um Gott, — wen» ich nun doch recht habe? Wenn cs nun doch
Knut ist? Ich sah es schon lange kommen.

Das sagte sie aber nicht laut , sondern behielt es für sich. In
ihren verschleierten Augen aber stand etwas , was fonft nie dann
zu losen war , — das hieß : Mitleid mit Lies.

Leise bewegten sich die Buchenzwelge über ihr. Kaum merk¬
lich schwankte die Hängematte. Gisela merkte es nicht. Sie war zu
sehr in ihre Gedanken vertieft.

Da klängen vom Haus der leichte, frohe Schritte . Die Treppe
berab kam Mes , ihren lachenden Jungen ans der Schulter . Mit der
Linken hielt sie ihn fest, in der Rechten schwenkte sie einen Brief,
der trug de» Stempel Innsbruck.

Bon Knut , jubelte sie und trat zu Gisela in den Bucheiifchattcn.
--- er schreibt jo froh ans der herrlichen Bergwett , gerade nach einer

!

wir haben und können, eiusetzen jür uiiser Baierlaud , ,.iu unkn*
Freiheit . Zeigen wir der Welt, daß für uns Deutsche heute wie
vor tausend Jahren das stolze Wort dos alten Fricjenstammes der
Inbegriff unserer Ehre , unserer Freiheit ist: Lewer duar us Elaav.

Bsr mtm  Lahre.

Januar.
6. Das englische Unterhaus nimmt mit ungejähr 100 gegen

100 Stimmen l~c allgemeine Heeresdkepfipfticht an . ,
7. In Ostgaltz'rcn entbrennt der zeitweilig etwas zum Sun-

siand gekounucue iiampj zw'rjchcn Ö-".Jfcvtck:-' 2tn und Russen noch-
mats bese-uders heftig . Außer grdßsr blulrzer Einbuße verlieren
die Rußen über iCSÖ Äc-aiuene . Sonst überall Ruhe.

8. Südlich des Härtiuam.swc'.lerloofes, am Hirzstein, nehmen
wir den letzt« ! der uns von den Franzosen am 21. Dezember ent*
r '.sfenen Graben zurück und machen bete ; 1100 Gefangene. Außer¬
dem werden 11 'Maschinengewehre erbcutcl.

8. Flucht der Zranzoscn und Engländer nunmehr auch von der
Südspiße Gallipolis sSedd-ül-Bahr -Gruppch. so daß die ganze
HalGnsel vom Feinde völlig geräumt ist.

g. Ikordwesklich von MassigLs in der Gegend des ^Gehöftes
Rkalson de Ehampagne stürmen wir feindliche Grüben in der Breite
von mehreren hundert Nkeleru und nehmen 420 Französin gefan¬
gen; außerdem 5 Maschinengewehre und 8 M 'neuwerfer,

Iss. Die Oesterrefthee erstürmten den Laven ; 28 Geschütze,
5 Mörser , große Beule an Gewehren. Mmülion und Vorräten.

Auf beit anderen Kriegsschauplätzen nichts von Bedeutung.
11. llmstntzreiche französische Angriffe in der Champagne bei

Le McsnN werden glatt und verlustreich abgewiesen.
Au der besserabischen Grenze flammen nochmals heftige Kämpfe

zwischen Öesterreichern und Russen ans. Die letzteren sinken 'ui
regelloser Flucht zurück.

Das österreichische Eindringen in Montenegro nimmt raschen
Fortgang.

12. Im WFleu werden zwei sranzösi'che und ein englischer
Angriff glatt abgeschlagcu. Ebenfalls dort werden an diesem Tage
drei feindliche Flugzeuge ab^cschossen.

In Ostgalizien und an der bessarabischen Front letzte Bcrzwcis-
lungskämpse der Rußen : sie werden wie immer unter schwersten
Verlusten zurückgewiesen. _

MtzMLen au§hochhrrmu. Umgebung.
Hochheim.

* In der hiesigen Volksschule begann heute wieder der Unter¬
richt in allen Atlassen.

* Das Hochwasser des Maines , das seither bis zum Fuße des
Maindammes ausgetreten war , ist wiedeis im Fallen.

- Dem Weinhündler Herrn Martin Pistor von hier ging aus
»dem Schützengraben eine ehrenvolle loberwe 'Anerkennung über

die Eiüte seines bei der Weinjammlüng apspendeten Tropfens zu.
Es ist dies gleichzeitig ein Beweis für wo vielfach angezweifelte
Ankunft der Wcinspends an der bestimmtem Stelle.

* Der zweite Vorsitzende der Soldäten -Kameravschast Hochheim
a . M ., Herr Obcrlcutna .it d. R . Willi, Fritz, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, wurde zum Hanpimaim befördert.

^ Zur Behebung des Kohl«»mangels sind eine Anzahl Waggons
Stöhlen ciijgetroffeii. Leider ist heute die Abfuhr derselben von der
Bahn durch das eingetretene Schneemetter sehr beschwert. Mit
Ochsengespannen kann nicht gesahrcn werden.

* Die Handwerkskammer Wiesbaden teilt mit : Die beteiligten
Inhaber von Schneiderei- und Schuhmachereibcirieoen werden
darauf r-ufmerksam gemacht, daß die s. Zt . eingeführte Beschrän-
kinig der Arbeitszeit auf wöchentlich 40 Stunden , voraussichtlich
demnächst aufgehoben werden wird, so daß alsdann wieder die
volle Ausnutzung der Lirbeitszeit statifinden kann. Die Beteiligten
tun gi>t daran , sich schon jetzt daraus vorzubcreiten.

: Amtlich . In Rücksicht aus die gebotene Sparsamkeit im Ge¬
brauch von Bodcnlcder werden im Schnhwäreiihnndel sowohl in
der Herstellung ata auch in der Ansbeßerimg "vn Cchnhwaren Er¬
satzstoffe aiigewendet, — Ersansohton, Sohle, .schöner und Sohlende-
wehrunge'n. — deren bisherige nickt immer zivesmäßige Aus-
niitzmig und unverhältnismäßig hohe Preisbemeffüng eine gesetz¬
liche Regelung der .Heistcllüng und des .Bxrkoh'rs dringend geboten
erscheinen lasse,1. Nach den Äusf-ihriingsbessimmungen einer neuen
sSundesraksverobdliung wild danach b'ckiimmt, daß derartige Er¬
satzstoffe nur mit Znst 'nnir.nng ocr Eri :>i-FH>e>1-Gesoll schast in. b. H.

großen Fußtour filier den Fernpaß . -Aber ir kmms doch nicht mehr
vor Sehnsucht nach uns nushalten . Was Bubi?

Sie küßte ihren Jungen und setzte ihn aus den Rasen.
Er kommt in o.-ht Tagen nub bleibt dann bis zum Schluß der

Ferien bei uns in Nilmer.
Weich fuhr der Sommerwind durch ihr dunkles H>rar , ihr»

Augen lachten vor Freude.
Jubelnd reckte sie beide Arme.
O, wie schön, wie wunderschön ist es heute! Und sieh nur den

tief- — tiefblauen Himmel. Gisela.
Gisela wandte müde den Kopf.
Ja , hier ist er noch blau . 'Aber drüben überm W-rildc kommt

schon ein Gewitter herauf. Siehst Du die dunklen Wolken nicht?
22. 1

Knut war gekommen. Gebräunt und gestählt durch Alpenfohrt
und Firnenlicht . Lies hatte ihn abends spät von der Bahn abge-
holt und kaum wiedererkannt» als er da mit Kniehosen rnö Rucksack
ihr entgegen käin. Sie konnte sich nicht genug freue» über sein
Aussehen. Was hatte er alles zu erzählen? Und tufcfe Mengen
von Photographien und Postkarten, die er mitbrachte! j

Aber nächstes Jahr , Lies, kommst Du mit. So allesta ist es doch'
nur eine halbe Freude . Weißt Du, ich mußte immer ap die Worte
denken:

Wo immer die. Welt am schönsten war,
Da war sie öd und leer. —.

So hatte er ihr am anderen Morgen gesagt, als sic Arne iil
Arm zur alten Steinbank auf die Düne gingen. 1

Ja , aber Knut, wo lassen wir dann unseren Jungen?
Bei Mutter in Nilmer . Aber bas ist ja noch lange l/tn . Himinel,

ist die Sec heute schön, ordentliche Brnndiiiigl
Abends kam dann auch ein Gewitter herauf und strömender

Regen goß vom Himmel.
Da musizierten Knut und Esten in der Gartenstube, ' so wie in

allen Zeilen.
Gisela lag auf der Chaiselongue und lauschte, obgleich sie früher

immer behauptete, daß Musik sie nervös mache.
-Hoch und schlank in ihrem schwarzen Trauerkleid stcmd Ellen

mitten im Zimmer , die Geiqe unterm Kinn . Wie sie spielte! Wie
ihre ganze 'Seele in dem Spiel lag! Gisela hatte sie riod, nie so
spielen hören. !

Weit offen stand die Tür zum Garten , der lliegen hasste allmäh¬
lich nachgelassen. Die anderen saßen alle auf der Vemnda . Da
kam Lies herein und setzte sich still zu Gisvla in einen Sessel, auch
zu lauschen.

Sie spielten dieselben Sachen wie im Winter . Nttr jduS' Eello
fehlte. In einer Pause sagte Gisela:

ü , Ellen, Du hast kolossal gelernt . In Deinem, Spieß liegt jetzt
mehr als früher , — viel mehr. Findest Du nicht auch, .^nut?

Knut nickte. Aber er sagte nichts. Weiter spielten ; sie Beet¬
hoven. — nichts als ' Beethoven. Ellen wollte nichts anderes.

Endlich kam Vater von der Veranda herein . ,
Kinder, es -ist ipi.it, .reir müssen ins Bett . Morgen heißt 's wie¬

der früh heraus für uns Erntenden . ,
Da trennte man sich und ging nach oben. Knut hals Ellen noch,

die Noten zu ordnen, dje anderen waren schon alle pee.cmgen. Er
hatte seit dainais, als er sie im Winter in Römers Hacksslnr traf,
nie mit Ihr non den Dingen gerodet, die nur er und sie wußten , (kr
hätte es taktlos gesunden. Und Esten war ihm dankbar Jassir. Aber
wie ein geheimes Einverständnis , eine gewisse Freundschjast, wie sie

' zwischen Milwifscnd.cn entsteht, tag zwischen ihnen.



in' Berlin, gewerbsmäßig hergestellt, zur gewerbsmäßigen Herstel¬
lung oder Ausbesserung von Sch uh waren ober Schuhwarenbestand-
leilen verwandt oder in den Verkehr gebracht werden dürfen. Um
die wirksame Bekämpfung von Auswüchsen sicher zu stellen, ist vor¬
gesehen, daß durch die zuständige Behörde Betriebe , deren Inhaber
oder Leiter sich als unzuverlässig erwiesen haben, geschlossen werden
rönnen . Bei der Knappheit an g. eigneton Rohstoffen muß für
den Fall der Schließung eines Beirieds die Möglichkett vorgesehen
werden , die vorhandene» Bestünde an Rohstoffen ujw. der Allge¬
meinheit dienstbar zu machen. Die Bekanntmachung über untaug¬
liches Schuhwerk vom 21. Juni / 19. Oktober 1916 tritt außer Kraft,
lediglich die Bestimmungen über die Kennzeichnung von vor dem
10. Juli 1916 unter Verwendung von nicht zugelaffencit Ersatz-
stoffeu hergestellten Schuhwaren bleiben aufrechterhalten.

HK M a n g e l a n Za h l u n g sm it t e l n. Der auch im hie¬
sigen Bezirk scharf in Erscheinung getretene Mangel an Zahlungs¬
mitteln hat vor kurzem der Handelskammer zu Wiesbaden Veran¬
lassung gegeben, eine ihr aus Banklreifen zugegangene ausführliche
Eingabe , in der erneut auf den großen Notstand im Mangel an
Kleingeld, der sich zu jedem wichtigen Zahltage , vor allem bei den
Lohnzahlungen der größeren Firmen wie auch der kleineren Be¬
triebe , besonders fühlbar mache, hingcwicfen wird, an das Reichs-
brmk-Direktorjuni zu Berlin weiterzugeben mit der dringenden
Bitte , auf eine weitere Bermehrung und Ncuausgabe von Um¬
laufsmitteln bedacht zu fein.

* Wbna Im Sommer 1915 ist zur Sicherstellung des
kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilne  h m e r
den Stadt - und Lanbgemcinden im Gesetzeswcge die Befugnis ge¬
geben worden, für die Jahre 1915 und 1916 durch Gemeindebefchluh
anzuordnen , entweder, daß von einer Aufstellung, allgemeinen und
Einzelberichtigung sowie Auslegung der Liste der stimmfähigen
Bürger (Gemcindeglieder) abgesehen und bei Wahlen die letzte end¬
gültige Liste zugrunde gefegt wird, oder, daß bei der gesetzmäßigen
Aufstellung (Berichtigung) der Listen hinsichtlich der Kriegsteil¬
nehmer, die den sonstigen Boraussetzungen für den Erwerb und die
Ausübung des Bürger - (Gemeinde-) Rechtes genügen, eine Minde¬
rung der veraniagten Steuersätze oder der E 'nkoinmcnsbezüge, die
etwa gegenüber den für die letzte endgültige Lifte maßgeblichen Der-
hältnifsen eingetrcien ist, außer Betracht bleibt. Es ist damit zu
rechnen, das; die Geltungsdauer dieser gesetzlichen Bestimmungen
in allernächster Zeit auf das Jahr 1917 erstreckt wird . Gemeinden,
die sonst nach dcm für si> gült 'gen Gemcmdeverfassungsgesetz be¬
reits in der zweiten Hälfir dieses Monats die Auslegung der Liste
für die Wahlen zur Gemeindevertrclung würden vornehmen müs¬
sen, (vornehmlich find das Landgemeinden), werden gut tun , um
sich unnötige Vorarbeiten zu ersparen , auf die Fortdauer der Be¬
stimmungen vom Sommer 1915 Rücksicht zu nehmen.

Wiesbaden . In den letzten Tagen sind hier und in der enge¬
re» und weircren Umgebung (auch in Biebrich) die unsinnigsten
Gerüchte über eine große Seeschlacht in Umlaus gewesen. Leute,
die an den Feiertagen nichts zu tun hatten und das Gras wachse»
hörten , wußten mit allen möglichen Einzelheiten aufzuwarten . So
sollten die Engländer 24 Schisse, die Deutschen 8 verloren haben,
-p An diesen Gerüchten ist kein wahres Wort . Es handelt sich um
ein müßiges Gerede, das^jmstt genüg zu verttrteilen ist. Es wäre
jedenfalls viel richtiger, w^ kn diese Sck)wätzer ihre Zeit nno Straft
nützlicheren Dingen zuwenden wollten, deren es genug gibt, als
Beunruhigung durch Erfindung und Weiterverbreitung von der¬
artigen Nachrichten zu schaffen. Es fei nachdriickiich darauf hinge¬
wiesen, daß die Urheber und Verbreiter solck)er Nachrichten sich
strafbar machen.

wc Im Walhalla -Restaurant gal/ es am 19. November eine
außergewöhnlich reichhaltige Speisenkarte . Sie enthielt nicht
weniger als 6 verschiedene Fleischgerichte, und wer wollte, konnte

Er Halle etwas Weicheres, Zuvorkommenderes ihr gegenüber,
wie er es früher nicht gerade in dem. Maße besessen. Denn es tat
ihm so leid, daß er einst, ohne feine Schtild, zum Mitwisser des
tiefsten Geheimnisses ihrer Seele werden mußte. Das wollte er sie
durch doppelte Zartheit vergessen lassen.

Er wußte nicht, daß er und Ellen beobachtet wurden . Daß
Gisela täglich, stündlich ihnen nachsah und aujlauertc , wenn sic ein¬
mal irgendwo allein zusammen waren oder harmlos mit nicht so
lauter Stimme piauderten als sonst. Hinter Giselas verschleierten
Augen, die nichts zu sehen schienen, die scheinbar nur träumend in
weite Fernen sahen, lag noch etwas anderes , — fiebernd, —
zitternd — wie ein zum Sprung geduckter Tiger , — das Mißtrauen.

Knut und Ellen hatten etwas miteinander . Da mar es ihre
Pflicht, zu ergründen , was das war . Gisela hatte sich sonst nie viel
rat Pflicht gekümmert, aber wenn die Pflicht interessant wurde , —
hochinteressant, — prickelnd, — dann gab sie sich ihr hin . Und dies
zu beobachten, war wirklich sehr interessant.

Dieser biedere, rechtschafsene Knut , auf den alle schwörton, —
und Ellen, die nur der Musik zu leben schien.

Vor dem Notenpult kniete Ellen.
Neben ihr stand Knut , die Lampe in der Hand.

. , Hier ist noch ein einzelnes Blatt , das sich verloren haben muß.
Er gab es ihr.

> Sie sah flüchtig darauf hin.
' Dann wechselte sie jäh die Farbe.

Er sah sie erschrocken an und daim auf das Biatt.
Es ist bestimmt in Gottes Rat.

' Richtig, hatten sic das nicht jenen letzten Abend mit Römer zu¬
sammen gesungen? Ein tiefes Mitleidh 'iberkam ihn. Das arme,
arme Mädel ! Er beugte sich herab zu ihr, die noch immer am
Boden kniete, das kleine, unscheinbare Blatt in den zitternden
Händen . —

Du mußt stark sein. Ellen, — armes Kind, hörst Du? Sonst
merken *s ja die anderen.

Da hörten sie ein Geräusch.
In der Berandattir stand Gisela.
Verzeiht ! Ihr dachtet wohl, daß ich schon zu Bett wäre ? Gute

Nacht. —
Ohne ihnen die Hand zu geben, rauschte sie hinaus.
Kopfschüttelnd sah Knut ihr nach.

. Rätselhafte Frau , warum ist die nur wieder so komisch setzt?
Aber gute Nacht, Ellen. Lies wird schon warten auf mich. Und fei
stark Kind. Es gibt sin Wiedersehen.

Jamit ging er nach oben. - --
Gisela hatte Lies am anderen Morgen alles wicdercrzähit , ~ -

haarklein , — Wort für Wort , was Knut gesprochen.
Lies hatte erstaunt zugehöri.
Gisela, ich glaube, Du bist noch krank. Laß doch bitte

diese Kindereien jetzt. Warum willst Du uns diese wunder¬
schönen Tage hier drüben durch so häßliche Dinge. Du weißt , daß
ich' an Knut 'glaube wie an Gott . Bitte , mische Dich nicht immer in
unsere. Angelcgenheften.

Es war das erstemal nach dein Tode der Kleinen, daß Lies so
hart mit C&ifela ‘fprad).

Dann ging sie fort uitd ließ die andere stehen. Den Buchen¬
gang hinunter ging sie. wo das Meer rauschte.

Sie ärgerte sich über sich selber. Wie komiie ihr das nur Kopf¬
zerbrechen machen, was G lela ihr da erzählt hatte? Sie schämte
sich ordentlich, das; sie den Worten der anderen überhaupt zugehärt
hafte. Gewiß hatte Gisela nur halb zugehört und alles verdreht.
Sie hatte ja immer eine so blühende Phäiitosie . Abu , — sie hatte
cs jo bestimmt behauptet , es richtig gehört zil haben, — sie hätte
es beschworen können, hatte Giscia gefaßt: Sonst merken es die
anderen . Hatten Knut - und Esten ein Geheimnis miteinMdcr?
Warum sollten sie nicht? Sie tonnten sa eine Ucberraschung var¬
haben . Oh -sie Knut e'nfach danach fragte , — sa wie damals?
Würde er sich nicht verwundern ? Verwundern über seine törichte
Frau ? Die sich von dieser.Gisela alles einreüen ließ?

Lies daille zornig die Faust.
9km , ganz gewiß nicht, — von Gisela ließ sic sich nichis ein-

reden , — gar nichts . Da - war sa entfach lächerlich, sichz>t grämen
über Worte , die diese Imsierische Frau gehört haben wollte.

Lies setzte sieb aus die Steinbank imd zog das Buch hervor , in
dem sie lesen wollte. Ein Buch, das ihr Knut aus Tirol mitgr-
b rächt,

Tiefe Mittagsruhe big Uber dein Wasser, kaum' eine Welle
kräuselte sich. Rur die Schwalben ichossen hart über die Fläche, sie
jauchzend mit ihren Flügeln streifend.

Zi. . , (Fortsetzung folgt.)

deren auch mehrere in einem Sitz zri sich nehmen, wenn er, neben¬
bei bemerkt-, über das nötige Kleingeld verfügte. Eine Verordnung

; des Reichskanzlers nun aber vom 31. Mai 1916 verbietet den Gast¬
wirten , mehr als eine Fleischspeise zu einer Mahlzeit , zu geben.
Das Schösseirgericht verurteilt « die Inhaberin der Wirtschaft, Ehe.
srau Lederboaon, indem es annahm , d<iß lediglich eine allerdings
grobe Fahrlässigkeit vorliege, zu 50 Mark Geldstrafe.. . '

wc Schöffengericht.  Am 18. November o. Js . passierte
die Ehefrau St.  aus Biebrich, auf ihrem Fuhrwerke sitzend, die Feld¬
straße daselbftt Plötzlich bemerkte sie, daß ihr Handtäschchen, wel¬
ches einen größeren Geldbetrag cnchielt, auf die Straße gefallen
war . Sie ließ sofort halten. Ein in der Nähe befindlicher Knabe
teilte ihr mit, eine Frau M ., welche in der Nähe wohnte, habe un¬
mittelbar vorher einen größeren Gegenstand mit blinkendem Ver¬
schluß aufgehoben und sich davon, gemacht. Ein Kriminalschutzmaiin
wurde benachrichtigt und nach dem Täschchen gesucht, cs fand sich
aber nicht vor . Frau M ., behauptete vor dem Schössengcricht, nur
ihr eigenes Portemonnaie , welches ihr zur Erde gefallen mar, auf¬
gehoben zu haben. Der Knabe versicherte zwar , 'das, was sie auf¬
gehoben habe, könne dieses Portemonnaie nicht gewesen sein,
immerhin reichte diese Aussage nicht aus , die seither Unbescholtene
zu überführen , es erging vielmehr ein Freispruch.

Wiesbaden . Geiicralgouverneur von Belgien, Freiherr v.
Bissing, der von seiner Erkältung wieder genesen ist, hat vom
Kaiser einen Erholungsurinnb erhalten , den er in Wiesbaden ver¬
bringen wird . Er nimmt im Hotel „Rose" Wohnung , wo seine Ge¬
mahlin bereits eigetroffen ist.

— Samstag früh 7 Uhr versuchte eine kranke Frau H. aus der
Porkstraße sich im Weiher der Albrecht-Dürer -Anlage zu erträn¬
ken. Dort beschäftigte Gärtner retteten die Frau.

— Vom 10. Januar ab wird der Eitzttg Wiesbaden—Mainz
—-Darmstadt , der seither um 9, Uhr 9 Min . morgens abging, um
8 Uhr 52 Min ., also 17 Min . früher , ab Hauptbahnhof Wiesbaden
abgelassen.

wc Sonntag vormittag in aller Frühe schon hatte ein in dem
Geschäfte von Stcinberg u. Vorsänger an der Schlachtbausstraße
beschäftigtes, 20jährigcs Mädchen aus BiebrKH das Unglück, in
einen Lliftschacht zu stürzen und sich dabei ziemlich erhebliche Ber-
ietznngen zuzuziehen. Sie wurde in das St . Josefs -Hospital ge¬
schafft. ^

Winkel. Pfarrer Geistlicher Rat Stoll trat am 1. Januar nach
52jährigcr Wirksamkeit in den Ruhestand.

höchst. Außer den Ortschaften Sindlingen und Zeilsheim be¬
schloß jetzt auch Unterliederbach seine Eingemeindung zum Stadtbe¬
zirk Höchst. Nach vollzogener Einverleibung dieser Orte zählt die
Stadt 25 bis ' 28 000 Einwohner und steht unter den Städten des
Regierungsbezirks Wiesbaden , nach Frankfurt und Wiesbaden an
dritter Stelle . ^ Die Stadt Biebrich tritt von der bisherigen drittenan die vierte Stelle.

Höchst. Im Alter von 77 Jahren starb in Wiesbaden der seit
zwölf Jahren dort im Rithestand lebende frühere oberste Leiter
der Färberei der Höchster Farbwerke , Dr . Eduard Ullrich, an den
Folgen , einer Lllngenentzündlmg . lieber dreißig Jahre war er

»bei de» Farbwerken , die zahlreiche wichtige Erfindungen und Bcr-
besserungen in der chemischen Industrie dem Forscher durch seine
rastlose Tätigkeit verdanke», tätig.

Frankfurt . Der in Frankfurt stationierte Koch Rübenstrunk,
der der Küche im Speisewagen Frankfurt —»Hamburg und zurück
Vorstand, wurde im Bahnhof Hannover von einer Maschine über¬
fahren und sofort getötet.

Dillenburg . . Ein löjährigcs Mädchen von hier stahl in zwei
hiesigen Kontoren — die Gelegenheit des Alleinseins benützend —
ans Kleidungsstücken bezw. einer Handtasche in dem einen Fall
über 100 Mart , in dein anderen eine Börse mit über 20 Mark,
außerdem hieß es noch Lebensmittel mitgehen. Ms die Diebin
merkte, daß man ihr auf der ' Spur war , warf sie Brieftasche und
Geldbörse wieder in den Hausflur bezw. den Briefkasten, sodaß die
Bestohlenen bis auf einiges Kleingeld wieder in den Besitz ihres
Eigentums kamen.

Allerlei aus der Llmgegenö.
Mainz . Im Zollhafen kam während des Rangierdienstes der

15iöhrige,2oh . Schüler unter die Räder , wobei ihm beide Beine
schwer gebrochen wurden.

haßfurt a. TU-, Auch ein „Kriegennglück". Die Angehörigen
des hiesigen Fabriia -Vetters Johann Heppl erstellen im Septemoer
19!4 die Nachricht, daß dcrseibc am 10. September 1911 in den
Aogcsrn ' gefallen sei. Jetzt hat min der angeblich Gefallene unter
dem .15. Dezember aus englischer Gefangenschaft geschrieben. Die
Frau des Heppt hat sich aber voriges Jahr bereits wieder ver¬
heiratet.

Vermischtes.
Für hindenburgspcndc erläßt der preußische Minister des

Innern ., -folgende nähere Erläuterungen ': Die Spende hat sich in
der Regel aus Speck- und Schmalz zu beschränken̂ das von Selbst¬
versorgern aus den ihnen znstehende» Mengen abgegeben wird . Cs
ist davon an . »gehen, daß den 'Selbstversorgern ein »in die-Spende
vergrößern ^ M-h,verbrauch sticht zu,: .standen, werde» tan ». Die
freiwillige .Spende von Lu : r. Kartoffeln und .Schlachtvieh
kommt »ich, in Frage , da es?dringend geboten, und böchste oater
ländische Pflicht ist? d e Waren t.-uerhalb des vörgeschricdenen
Perfa 'brens sein Kverband  der Schum eistet!e zur weite¬
ren re>>l,„!n neu Pe ; äiguilg zu überlassen. Hierdurch wird die
Rüstimg-rind.iN: ie Niit.'-. rjorgt . Soweit in Einzelfällen Wild ge¬
spendet werden soll, ist dies zuzutassen. Der Absatz wird von der
Su-ruHüh:. U. 'J .- d-v Hmdenburgspende . vermittt -ii. Die gt-
fammelten»Lebensam :el werden vorerst Jndnstriebeürken zugewie-
sen werde»., in denen die Finsci,-Versorgung noch leidet, damit in
dielen Bezutta mimenittch die Schwerftarbeikrr mit der vollen
melschristion von 2SV Gramm wöchenttich versorgt werden ckönnen.
Der Präsident des Knegsern 'öb-ungsawt ^ hat allgemein geneh¬
migt. daß im Bedarfsfälle F,'stich imd Feit aus der Hindenbnrg-
spkndc ohne ffin, :« .ufjg der Fkischkarte», also außerhalb der Ver-
brauchsregelunq . v c vfoigt wird . In diesem Falle- muß dafür ge¬
sorgt teilt, daß die Spende w .rklich aus kürzestem Wege den
Schwrrstarbe lern und sodann den Schwerarbeitern , besonders den
Arbeitern in der Rüstsingsindustzfie, zugeführt wird:

Der Landwirk und Dresthmaschmenbeflist-r G. Ph . k . von I.
ist mit seinem landwirtschaftlichen Betrieb bei -der Hessen-
Nassanischcn- landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft und mit
seinem Drefchereibetri-.-b seit 13 Jak ren bei der .Süddeutschen Eisen»
und S .tah,l--Berui -:.' !>nofsen>chust,-: s:ck : In letzterer Bcrsiche-
rung ist jedoch seine eigene Person '"als Unternehmer .nicht eilige
schlossen, was aber hätte rejchehcu können, wenn dies von K. be¬
sonders beantragt und von (Ihm Beliräge bezahlt worden wären.
Bei dem Ausdrusch von (siet»-.-ide sü< einen anderen Landwirt erlitt
K. einen Unfall. Oh- war sich bc - - ?.!, daß er von der Süddeutschen
Eisen- und Stahl -Bernfsgenennuchast kein« Rente erlangen konnte,
wollte aber auch -aus der G«:--ch der .Rente nicht verzichten und
deshalb meldete er -den llnfpfi bei der landwirtschaftlichen Berufs -'
gcnvss'enschafl an . Dobei ft 09  er die Sache nun so dar , als fei er
bei dem Ausdrusch des eigenen (8-.->.c des verunglückt und . als sei
sein Dreschereibet', i erst kurze Zeit vorher ausgenommen und noch
nicht versichert. In dic'cr unrichtigen Darsiellung des Sachverhalts
erblickte das Gcrick»! einen Bel »vgsversu«ch und verurteilte K. zu
einer Geldstrafe von 3t>M irk. Seine .Tochter, '.Frau L. F ., geborene
K. hatte die falschen 'Angaben ihrt -a Vaters - bestätigt und erhielt
deshalb wegen Beihilfe zu dem BetrUgsbersuch eine Geldstrafe von
10 Mark . Neben der Strafe »haben die Berurteiiten noch die nicht
unerheblichen Kosten des Verfahrens zu tragen.

Winkersprort und Lebensmittelversorgung in Vayern . In den
bayerischen Wintersporipiützen, insbesondere in Garmisch-Parien-
kirchen, liege» die Fremdenajimekdungen in solchem Umfange vor, ' !
daß die bayerischen Behörden der neuen Zuwanderung mit Be- s
sorgnis entgcgcnsehen. Die Gasthöse, Wirtschaften, Pensionen usw.
sind daiiin verständigt worden, des; Zuweisungen an Lebensmitteln
«ns Anlaß des Wintc : ' renidenuerkehrs auf keinen Fall .an die
Kommunalverbätide erfolgen werden, und diese wiederum .sind an-
pcwieien worden, dafür ;u sorgeii, daß die Belieseriing der
Fremdenbetriebe mit Lebensmittel» keinessalls aus Koste» der
einheimischen Bevölkerung erfolgt.

Wie». Der Kaiser hat Dr. Karl Kramarcz , Dr. Alois Rasin,
den Sekretär der Hardodni Listy Eervinka und den Privatbeainlen

- Zamaral begnadigt und die verhängte -Todesstrafe in schwere ver¬
schärfte Kerrerstrafe umgewandelt, und zwar erhielten Kramarrz
13 Jahre , Rasin 10 Jahre , Eervinka und Zamarak je 6 Jahrs

. Kerker.
\ i _ Wien . Der Mörder des Grafen Siürgkh. Adler, hat in der
( Gefangencnhauszclle einen Selbstmordversuch begangen, indem er

sich zu erhäiagcn vei-suchte. Er wurde rechtzeitig abgeschnitten..
Es ist nwglich, daß die Aerhandiung gegen ihn dadurch verzögertwird.

Buntes Allerlei.
Ludwigshasen. Wegen vollständiger Einstellung der Gaszu-

sührung ' infolge Störung in der städlischen Gnssabrik war von
Mittwoch früh bis nachmittags die Stadt ohne Heiz-, Koch-, Leucht-
nnd Betriebsgas . Die Tageszeitungen konnten nur in kleinem
Umfange erscheinen, weil ihre Gasmotoren und Setzmaschinen
streikten. In den Haushaltungsküchen war man rat - und tattos.
Manches Mittagessen mußte kalt eingenommen werden.

3ti Stuttgart ist Hofrat Gerhäuser, der Oberregisjeur der Stutt¬
garter Hofoper, im Alter von 48 Jahren plötzlich an einer doppei
fettigen Lungenentzündung gestorben. Hofrat Gerhäuser war
früher in Karlsruhe , Lübeck, München, Dresden uird Bayrsuth
engagiert.

Wb Berlin , 5. Jamiar . Der Schifssführcr Gottfried Kanwifcher,.
der angeklagt mar , am Abend des 23. Juli 1916 auf der Dahme bei
Grünau ein Molorboot durch Fahrlässigkeit zum Sinken gebracht
zu haben, wodurch 22 Menschen ertrunken sind, wurde von der
Ersten Strafkammer des Landgerichts Berlin .11 wegen fahriö.ssigcr
Tötung und fahrlässiger Transportgefährdung zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte drei Jahre . Gefängnis
beantragt.

Kmeste FschrichiLA.
Die russisch-rumänische Niederlage.

Berlin,  8 . Januar . Der „Temps " .behauptet, daß die
Russen kein Interesse mehr Haien, Braila zu behaupten, nachdem
alle ihre Truppen die Dobrudscha verlassen habe». Im „Petit
Jonrnai " erklärt General Bcrthaut , es blieben nur noch zwei
Möglichkeiten: entweder solle sich der Rückzug auf den Pruth
stützen, dann müssen nicht Focsani und Braila, ' aber der Sereth als
dritte Linie verteidigt werden, oder der Rückzug weiter nach Norden
fortgesetzt werden . In diesem Falle muß man rechtzeitig den un¬
teren Sereih und Gatatz ausgeben, um die Ostwest-Richtung der
Front ansrecht zu erhalten und ihre Eindrückung zu verhindern.
Ich füge hinzu, daß dieser letztere Entschluß am meisten die Möch
lichkeil einer Offensive offen lassen würde , wenn überhaupt jemals
der Llugenblick erscheint, an dem eine russische Armee wieder in
Rumänien operieren wird.

Berlin,  8 . Januar . Das „Berliner Tageblatt " meldet ans
Stockholm: Oberst Schnmsky betrachtet in der „Birshcwija Wje-
domosti" die in der Walochei und Moldau stottsindendcn Kämpfe
eigcntiich bloß als der Serclhiinie geltend. Er schreibt: Der Feind
macht die größten Anstrengnngen, um diese Linie zu erreichen, weit
sie als eine natürliche Demarkationslinie eine sehr große Rolle
spielt, da seine gegenwärtige Front sich auf keine solche stützt. Die
Hauptpunkte, wo jetzt der Feind einen Druck ausübt , find das Ge¬
biet bei Rimnyk und das Gebiet bei Kooscieni, 22 Werft westlich
Focsani. ^Die Eroberung von Bukarest hatte nur eine moralische
Wirkung, nun aber rechnet der Feind bei der Erreichung der
Serethiinie ans die politische und moralische Wirkung, die mit
einem derartigen Bormarsch verbunden sind, auch noch auf iveit-
gehende strategische Aussichten aus dem östlichen Kriegsschauplatz
in dem geivoitige» Gebiete von der Ostsee bis zum SchwarzenMeer.

Der Alontag -Tagesberichi.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 8. Januar.

W e st l i 6) e r Kriegsschauplatz.
An der Dscrsronk, im Ipcrnbogen und nördlich der

Somme entwickelte sich zeitweise lebhafter Arlillcriekampf.
Durch erfolgreichen Luftkampf und durch Feuer unserer

Abwehr -üanonen büßte der Feind sechs Flugzeuge ein.

OestlicherKriegsschauplah.
Front des GeneralfeldmarschollsPrinz Leopold von Bayern.

Westlich der Straße Riga —Milan griff der Russe gestern
crncuk mit starken Kräften in breiter Front an.

Am Aa -Fluß gelang es ihm, den am 5. Januar errunge¬
nen Geländegewinn ein Stück zu erweitern . An allen übrigen
Stellen wurde er blutig abgewicfcn.

Front des GeneraloberstenErzherzog Josef.
Trotz Schneesturmes und empfindlicher Kalke drängken

wir den Feind zwischen Pulna - und Oitoz-Tal erneut zurück.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsvon Mackensen.
Der 7. Januar brachte der 9. Slrmec, im Besonderen

den siegreichen deutschen und österreichisch-ungarischen Trup¬
pen der Generale Srafft von Dellmensingen und von Morgen,
einen neuen großen Erfolg.

Sie warfen den Rumänen und den Russen ans dem
stark befestigten Gebrrgssiock der Mgr . Odobefki auf die Pulna
zurück.

Weiler südlich ist die schon im Oktober erbaute , fehl zäh
verteidigte Milcovu -Stellung im Skurm genommen . In
scharfem Nachstoß wurde dem Gegner nicht die Zeit gelassen,
sich in seiner zweiten Linie am Kanal zwischen Focsani und
Tareslea zu sehen. Auch diese Stellung wurde durchbrochen
und in weiterem Rachdrängen die Straße Focsani —Bolplesti
überschritten.

heule früh wurde Focsani genommen!
Aus den erkämpfken Befestig"ungen sind 3910 Gefangene,

3 Geschütze und mehrere Akaschincr.gcwehre eingcbracht.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Vrcspa -Sce blieb der Vorstoß

einer starken feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.

_ Der Erste Gener alquariiermeistcr: Ludendorff.

Versteigerung der Weinberge
u. die Verpachtung der Aecker

der C-Heleutc W i l Iic l », Pi r n di t sindei statt

fl«!II.Saium 191?,ii« .!!» isi AU.M.« er.
-Biettnsiig -- cnaiir »» Bediiikungeil bei Herrn Spedilcnr

Cliriit oder Tr . Torssoler gH
* * + * + * *•* •'* * •* •

Kleists Wshiüss
zu mieten oder zu kaulcii gesucht.
4H' 'Räh . i d. Ml . Erped.

IßeMemK.Ä
Hol 7r«11rn»vimat r Kin<ierh p11
Eisenmöbplfahrik Soi» i. llifir
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